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Im Zeichen der Wühlen.
(Von unserem Korrespondenten .)

Wien , 12. November.
In der bekannten urlustigen Travestie Nestrohs , „Judith

und Holofernes " , spricht Holofernes , der mit sich ringt und
sich selber „um die Erde haueil " will , das weite Verbreitung
gefundene Wort : „ Jetzt bin ich aber neugierig , wer starker
ist : Ich oder — ich ? ! . . . " vr . Körber hat in seinem
„titanischen " Kampfe mit dem ungarischen Kabinette um die
bosnischen Bahnen in der That an dieses Wort erinnert . Er
liest durch seine Offiziösen laut und überlaut zum Kampfe
blasen , stellte sich heldenhaft hin , „ haute sich selbst um die
Erde " , stand wieder auf und begann tapfer von vorn , und
das Resultat war , dast Oesterreich etivas bekam und Ungarn
etwas erhielt , und beide Sieger waren : der österreichische,
wie der ungarische Premier . Darob Jubel hier und dort;
ja der Wiener Gemeinderath — lies : die christlich-sociale
Partei — will Körber -Holofernes ob seines mannhaften
Auftretens sogar begrüßen . Freilich , wir stehen in
Oesterreich jetzt im Zeichen der Wahlen , und da
heißt es natürlich , Stimmung machen , Stimmung
um jeden Preis . Der Preis war allerdings sehr billig und
auch die Wirkung keine sehr tiefgehende . Die Parteien
stehen einander ebenso spinnefeind gegenüber , wie zuvor.
Von einer Annäherung der Nationalitäten , von einer Ver¬
ständigung in Betreff der sprachlichen Differenzen ist nirgends
eine Spur zu entdecken. Uebcrall nur das triste Bild
nationaler Agitation . Wohl hat die Negierung es nicht
verschmäht , auch die österreichische Industrie - Welt in
den Kanipf zu rufen und zu kriegerischen Dekla¬
rationen zu begeistern , aber hiermit wird es ihr im
besten Falle nur gelingen , Ungarns Wünschen entgegen-
zukommen und den Ausgleich zu zertrümmern , ein arbeits¬
fähiges Parlament jedoch wird nicht aus diesen Trümmern
steigen . Der neueste Köder der Regierung ist das Ver¬
sprechen eines zweiten Bahngleises nach Triest , damit
auf diese Weise die Ueberprodnktion der österreichischen
Jndustriewelt , die ihr ungarisches Absatzgebiet ganz zu
verlieren gewärtig ist , etwa nach Australien geleitet werden
kann . Aber diese wirthschaftlichen Taschenspielereien können
die politische Schwäche der österreichischen Negierung nicht
bemänteln , und mit nur schlecht verhehltem Neide blickt sie
nach Transleithanien hinüber , wo gerade die großaugelegte
Debatte des ungarischen Reichstags über die Renunciations-
Erklärung des Erzherzogs Franz Ferdinand neuerdings
die Kraft , wie die Ueberkraft des ungarischen Kon-
stitutionalismus erweist , der auch vor dem Hausgesetze des
Erzhauses nicht stumm seine Reverenzen macht , geschweige,
daß er einen § 14 mit kaiserlichen Entschließungen und
ministeriellen Verordnungen kennen und anerkennen möchte!
Am 17 . ds . wird in Prag der böhmische Landtag
eröffnet , der sich mit dem Budget und der Spiritus¬
steuer beschäftigen soll . Gerade zur rechten Zeit : im
Zeichen der Wahlen wird da der politische Hexen-
Sabbath des Nationalitäten -Haders von Neuem losgehen,
und es wird wieder aller Welt offenbar werden , was
vr . Körber noch immer nicht begriffen haben will , daß in
Oesterreich mit Versuchen nichts , aber gar nichts mehr kurirt
werden kann.

Deutsches Deich.
Das Ultimatum an China.

L. Berlin , 13. November.
Die Bedingungen , die nach der in Peking erfolgten

Vereinbarung der Gesandten an die chinesische Negierung
gestellt werden sollen , müssen als gleichbedeutend erachtet
werden mit der Gefahr endlosen Hinzögerns dieser unseligen
Wirren . Gern erkennt man an , daß die schwer beleidigten
Mächte mildere Bedingungen unmöglich stellen konnten.
Aber die praktische Frage wird immer sein , wie die Er¬
füllung dieser Forderungen erzwungen werden kann , wenn
der nach Singanfu geflüchtete Hof im Gefühl seinerSicher-
heit und mit seinem oft bewiesenen wahnsinnigen Hochmuth
das Ultimatum verwirft , Prinz Tsching und Li -Hung-
Tschang müssen doch wohl auch bisher schon erfahren
haben , was die Mächte von China begehren ; aber
die Aussicht auf die jetzt zugemutheten Demüthigungen
hat die chinesischen Unterhändler nicht dazu ver¬
mocht, ihrer Regierung Entgegenkommen zu empfehlen . Mög¬
lich freilich , daß sie sich bemüht haben , die Kaiserin -Wittwe
und ihre Rathgeber zum Einlenken zu bewegen . Jedenfalls
wäre das , wie die Verhältnisse lehren , umsonst gewesen.
Wie viel Uebertreibung auch an den Schilderungen der
harten Kriegführung sein mag , die die Truppen sämmtlicher
Mächte in China für nothwendig halten , so wird von einer
Schonung des gewiß nicht der Schonuna werthen Feindes

in keinem Falle die Rede sein können . Trotzdem bleibt der
Hof hartnäckig und läßt bisher jedes Anzeichen von Nach¬
giebigkeit vermissen . Somit läuft auch jetzt, vielmehr jetzt
erst recht , Alles auf die Frage hinaus , welche Zwangs¬
mittel die Mächte besitzen , um ihrem Willen Nach¬
druck zu verschaffen . Kein Zweifel , daß solche Mittel
noch reichlich vorhanden sind , aber ihre Anwendung würde
ungezählte Millionen kosten, würde die blutigsten Opfer
erfordern . Wenn die chinesischen Dinge im Reichstag zur
Sprache kommen , wird es mit die wichtigste , an den Reichs¬
kanzler zu stellende Frage sein , wie er und die leitenden
Staatsmänner der anderen Mächte sich den weiteren Verlauf
vorstellen , falls die chinesische Regierung bei ihrem Wider¬
stand verharrt . Sollen neue Truppen nach Ostasten geschickt
werden ? Und wenn , wie enorm groß müßte ihre Stärke
sein , damit sie im Stande sind , die geflüchtete Regierung
bis nach Singanfu zu verfolgen ? In der von den Ge¬
sandten getroffenen Vereinbarung steht an der Spitze die
Forderung einer nach Berlin zn entsendenden , von
einem kaiserlichen Prinzen zu führenden Mission , die
das Bedauern des Kaisers von China über die Er¬
mordung des Freiherrn v. Ketteler ausdrücken soll.
Diese Forderung wird vermuthlich angenommen werden;
mindestens entspricht sie einem Erbieten , das der Kaiser
Kwangsü schon im Juli durch die hiesige chinesische Gesandt¬
schaft hat machen lassen . Inder Vereinbarung der Gesandten
vermißt man einen Hinweis darauf , wie es in Zukunft mit
der christlichen Missionsthätlgkeit gehalten werden soll.
Selbstverständlich war nicht zn erwarten , daß die Mächte
den Anspruch völkerrechtlichen Schutzes für die Missions¬
gesellschaften irgendwie aufgebcn konnten . Es ist aber viel¬
leicht nicht ohne Bedeutung , daß von dieser Frage in den,
Ultimatum überhaupt nicht die Rede ist . Möglich , daß die
chinesischen Machthaber hierin ein Entgegenkommen erblicken
und sich mit der Erwartung schmeicheln, die christliche
Missiousthätigkeit könnte stillschweigend fallen gelassen werden.
Es wäre in diesem Fall ferner möglich , daß der Hof eher
zum Einlenken geneigt ist.

Graf Külom und das Centum ».
Angesichts der bevorstehenden Eröffnung des Reichstags

mehren sich die Angriffe des Eenlrums gegen die Negierung,
weil sie sich damit begnügt , die Kosten der Chinaexpedition
einfach im Wege des Nachtragsetais bewilligt haben zu
wollen , statt eine regelrechte Jndemnitätsvorlage ein¬
zubringen . Das Centrum hat bis dahin keineswegs den
Eindruck gemacht , als ob es sich in diese staatsrechtliche
Frage mit besonderer Vehemenz verbeißen möchte. Wenn
die leitende Presse der Partei jetzt gleichwohl das schwerste
Geschütz gerade wegen dieser Frage auffahren läßt , so verstärkt sich
der Argwohn , daß es den Fnhrern der ausschlaggebenden Fraktion
vor Allem darauf aukommt , dem neuen Reichskanzler zu
zeigen , welche Macht sie haben , und daß es gerathen ist,
sich mit ihnen gut zu stellen . Die Lage ist verhältnißmäßig
günstig für den Grafen Bnlow , insofern , als er wenigstens
verfassungsrechtlich nicht für die mit der Nichtberufung des
Reichstags begangene grobe Unterlassung verantwortlich
gemacht werden kann . So wird die Kanonade zwar sehr-
laut , aber wenig wirksam sein.

** * *

*  Hof - und Personal - Nachrichten . Polizeidirektcr
v . M e e r s ch e i d t - H ü l l e s s e m Ast infolge der durch den
Sternberg -Prozeß bewirkten Aufregung erkrankt und muß das
Bett hüten . Die behandelnden Aerzte haben einen schweren
Nervenanfall festgestellt.

* Berlin , 14 . November . Die Vorlage wegen der
Kosten der o st asiatischen Expedition  geht dem
Reichstag sofort nach seinem Zusammentritt , der Etat  für das
Rechnungsjahr 1901 erst im Lauf der nächsten Woche zu . Da
in den ersten Tagen dem Reichstag wenig Arbeitsmaterial vor¬
liegen wird , so wird die erste Berathung des dritten Nachtrags
Etats am Montag , den 19 . d . M ., stattsinden . In der Zwischen¬
zeit werden die Fraktionen zu dieser wichtigen Vorlage Stellung
nehmen . — Der Reichstag  wird heute Nachmittag 2 Uhr
seine erste Plenarsitzung abhalten . Die Präsidentenwahl soll
am Donnerstag erfolgen.

Dem B u n d e s r a t h ist auch der Militär -Etat zugegangen.
Für das preußische Kontingent betragen die dauernden Aus¬
gaben 436,811,484 Mk ., die einmaligen Ausgaben im ordent¬
lichen Etat 66,114,220 Mk ., im außerordentlichen Etat
18,943,800 Mk . Unter den Einnahmen befinden sich für
Grundstücksverkäufe in DUffeldorf 8 Millionen Mark.

Nach Meldung verschiedener Blätter über die Reform des
höheren Unterrichtswesens in Preußen soll dem preußischen
Landtag in der kommenden Session ein Gesetzentwurf zugehen,
welcher die Beschlüsse der Schul - Konferenz  vom Mai
zur Unterlage haben wird . Diese Meldung ist , wie die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " mittheilen kann , unzutreffend.

* Au » dem Reichshansstattsetat . Aus dem nächsten
Marinectat wird berichtet : Zum Umbau , bezw . zu der hiermit
gleichzeitig vorzunehmenden Verlängerung der Schiffe der „Siegfried "-
Klasse sieht der Etat als erste Rate 4,500,000 Mk . vor . Wie be¬
kannt , hat die Verlängerung des „Hagen ", der gegenwärtig mit der
Erledigung der Probefahrten beschäftigt ist, sehr zufriedenstellende
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Resultate ergeben . Für die gelegentlich des Umbaus der Küsten-
Panzerschiffe vorzunehmcnde artilleristische Verstärkung dieser Schiffe
sieht der Etat 500,000 Mk . vor . Für die mit der Aussührnng des
Flottcngesetzes von 1900 gebotene Personal -Vermehrung der Marine
ist im Etat von 1901 die Ncubewilligung von 65 Stellen sür
aktive Seeoffiziere , ferner 4 für inaktive , 11 für Aerzte , 4 für
Persoual der Artillerieverwaltnng bezw . des Minenweseus vor¬
gesehen . Der Mehrbedarf an Mannschaften beläuft sich auf 100 Deck¬
offiziere , 628 Unteroffiziere , 1707 Gemeine und 300 Schiffsjungen.
Im Etat des Auswärtigen Amtes betragen die fortdauernden
Ausgaben 13,307,507 Mk ., die einmaligen 26,396,607 Mk . Von
letzteren beansprucht die Kolonialverwaltung 25,917,807 Mk . Der
gleichfalls dem Bundcsrathe zugcgangene Etat für Ostasrika
balancirt mit 12,349,000 Mk ., der Reichszuschuß beträgt 9,117,000 Mk.
Im Extraordinarium tvird zur Gewährung von Bcihülscn an
indische Ackerbürger 30,000 Mk . gefordert , von deren Thätigkeit man
in erster Linie eine kräftige Förderung des Anbaues von Reis und
Baumwolle erhofft . Zur Herstellung der Eisenbahn Dar -es-
Salaam nach Mrogoro werden als erste Rate 2 Millionen Mk-
gefordert ; die Gesamnitkostcn sind auf 15 Millionen Mk.
veranschlagt . Der dem Etat beigcfügte Voranschlag der
Betriebseinnahmen und -Ausgaben der fertiggestelltcn Strecke
der Usanchara -Eisenbahn für 1901 weist an Einnahmen
112,800 Mk ., an Ausgaben 142,210 Mk . auf . Dem Bundesrath
ging auch der Militäretat zu . Für das preußische Kontingent be¬
tragen die dauernden Ausgaben 435,811,484 Mk ., die einmaligen
Ausgaben im ordentlichen Etat 65,114,220 Mk ., im außerordent¬
lichen Etat 18,943,800 Mk . ; für das württembergische Kontingent
betragen die dauernden Ausgaben 21,034,874 Mk ., die einmaligen
1,933,145 Mk . ; für das sächsische Kontingent die dauernden Aus¬
gaben 40,768,384 Mk ., die einmaligen Ausgaben 14,071,326 Mk.
Im preußischen Kontingcntetats finden sich bedeutende Einnahmen,
nämlich 11,435,348 Mk ., zumeist für Verkäufe von Grundstücken.

* Neber die Entstehung des Schanmweingesetzes
erzählt die „Köln . Volksztg ." folgende spaßhafte Geschichte : Be¬
kanntlich hatte ein Schaumweinfabrikant , Herr I . I . S ähn¬
le  i n,  gelegentlich der Berathung des Flottengesetzes an den
Reichstag eine Eingabe gemacht , welche vorschlug , die gesammten
Kosten der Flottenvorlage mit etwa 60 Millionen Marl jährlich
den deutschen Zeitungen , in Form einer Jnseratensteuer aufzu¬
erlegen . (Die natürlich , wie die Schaumweinsteuer , das Publikum
zu tragen hat . D . R .) Als diese Eingabe in der Reichshaus-
Halts -Kommission besprochen wurde , war eine Schaumwein¬
steuer noch nicht in Betracht gezogen worden ; die Eingabe des
Herrn Söhnlein lenkte auch auf dieses Steuerobjekt die Auf¬
merksamkeit der Kommission , und deren große Mehrheit war
der Ansicht , daß eine Verbrauchsabgabe auf Schaumwein wohl
gerechtfertigter sei , daß dagegen für eine Belastung der Presse
mittelst Jnseratensteuer keine Veranlassung vorliege . Darauf¬
hin wurde der Eingangszoll auf importirten Schaumwein so¬
fort erhöht , während die Schaumweinsteuer auf inländisches
Fabrikat in der kommenden Session geregelt werden soll . Der
Sekretär des Verbandes deutscher Schaumweinkellereien hatte
sich damals an den Abgeordneten Müller - Fulda mit dem Wunsche
gewandt , daß auch die Zollerhöhung vorerst unterbleiben möge.
Herr Müller hatte in seiner Antwort darauf hingcwiesen , daß
die Schaumweinsteuer eine Folge der Eingaben des Herrn
Söhnlein an den Reichstag sei , und daß es sich für den Ver¬
band empfehle , diesen Herrn etwas zurückzuhalten . Wer Anderen
eine Grube gräbt , fällt selbst hinein . — Der zeitungsfreund¬
liche Herr verschmäht es natürlich nicht , die Freundlichkeit der
Presse in Anspruch zu nehmen , wenn es sich etwa darum handelt,
der Welt zu verkünden , daß er so patriotisch war , den deutschen
Truppen in China auch eine Anzahl Flaschen Sekt zu stiften.

* Wic 's gemacht wird . Man schreibt der „Franks.
Ztg ." aus Berlin:  Schon seit längerer Zeit wird im Inter¬
esse der „nothleidenden " Zuckerfabrikanten gegen das Saccharin
agitirt und versucht , die Ausbreitung des Konsums desselben
durch eine „angemessene " Erhöhung von Zoll und Steuer ein¬
zuschränken . Was die Gegner des Saccharins unter einer an¬
gemessenen Erhöhung verstehen , sagen sie nicht in klaren Zahlen,
aber der Hinweis , daß das Saccharin 4 - bis 600 -mal mehr
Süßkraft habe als der Zucker , und daß Zoll und Steuer „dem¬
entsprechend " bemessen werden müsse , läßt die Höhe der
Wünsche deutlich erkennen . Es scheint nun , daß die Herren,
welche den Zucker von der Konkurrenz des Saccharins befreien
wollen , ihres Erfolges nicht recht sicher sind , und sich deshalb
nach Unterstützung Umsehen . Dagegen ist ja an und für sich
nichts zu sagen , denn Jeder bemüht sich, seine Wünsche zur
Geltung zu bringen , indessen ist die Art und Weise , wie man sich
in diesem Falle um Unterstützung bemüht , doch etwas eigen-
thümlich . Es hat nämlich vor einigen Tagen ein hiesiger
Schriftsteller einen Brief erhalten , worin er auf die Wichtigkeit
der Saccharinfrage aufmerksam , gemacht , und in welchem darauf
hingewiesen wird , daß es wohl angezeigt sei , wegen der Wichtig¬
keit der Sache ihr einige Artikel in öffentlichen Blättern zu
widmen . Diesem freundlichen Rath wird die Mittheilung hinzu¬
gefügt , daß , falls der Schriftsteller bei dem Studium der
Saccharinfrage zu der „Ueberzeugung " kommen sollte , daß
das Saccharin gesundheitsgefährlich sei und daß deshalb seine
Verbreitung erschwert oder verboten werden müsse , der Brief¬
schreiber in der Lage sein würde , ihm ein das übliche journa¬
listische Honorar weit übersteigendes Honorar zu bewilligen.
Man wird uns zugeben , daß das ganz ungewöhnlich deutlich ist,
und wenn auch der Empfänger den Brief unbeachtet ließ , so
glauben wir doch darauf aufmerksam machen zu müssen , denn
es ist ja nicht ausgeschlossen , daß der Briefschreiber sich an
andere „Kapacitäten " auf diesem Gebiet wenden wird , und daß
vielleicht der Eine oder der Andere durch seine ^lpijsenschast^
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tidfjen Studien " zu der Erkenntniß kommen wird , daß das
Saccharin für die menschliche Gesundheit schädlich sei . Auf
jeden Fall wird man sich daher nicht wundern dürfen , wenn in
der nächsten Zeit in den Zeitungen Artikel erscheinen , welche
von der Gesundheitsschädlichkeit des Saccharins sprechen , man
wird aber auch über den Ursprung dieser Artikel kaum im Un¬
klaren sein . ( Saccharin süßt so stark , daß ein Körnchen genügt,
eine Tasse Kaffee süß zu machen . Nahrungswerth wie der
Zucker hat der Stoff nicht , auch keinen schädlichen Einfluß.
Er passirt den Körper , ohne von ihm in die Säfte ausgenommen
zu sein . D . R .)

* Gin » seltsame Rede hat der durch andere Seltsamkeiten
schon bekannte Oberhofmeister der Kaiserin , Frhr . u . Mirbach , an
Potsdamer Arbeiter gehalten . Zwischen den Zimmerern und den
Bauunternehmern in Potsdam war es zu Streiks und Aussperrungen
gekommen . Am 2. November aber verständigten sich beide Parteien
mitemnnder Von den Gesellen , die gestreikt hatten , wurden einige
beim Bau des Augustasttstes b-scha,tigt . Der Bau wird unter der
Aliflicht des Frhrn . v. Mirbach vollzogen , welcher dicht daneben
seine Wohnung hat . In , Laufe des Samstag Vormittags erschien
der Frhr . v . Mirbach , um den Bau zu besichtigen oder vielmehr
de » wieder eingestellte » Zimmerern eine Rede zu halte » . Das
geschah nun in folgender Weise . Die Ziinmercr wurden zusainmcn-
gerufen und der Freiherr sing an : „Die Vcrbandsmitglicder treten
nial nach dieser Seite ." Nachdem dies geschehen ivar , hielt er ihnen
nach dein „Vorwärts " folgende Rede , die allerdings nur aus dem
Gedachtniß der Zuhörer anfgezeichnet ist : „Leutes es freut mich,
daß die Sache »ut Eurer Sperre in Ordnung ist . Ich weiß auch,
daß Ihr verfuhrt seid von ganz gewissenlosen .Hetzern , die Euch und
Euere Familien ins Unglück stürzen wosten und von Euren Groschen
leben , die Ihr ihnen opfert . Es haben sich die Streiklüfte aus
Berlin hier cingeschlicheii in unser friedliches Potsdam . Geht
veraus aus Eurem Verband , welcher ja doch kein g»iverkschaftlicher
Verband ist, sondern mir ein socialdemokratischer , 'mtb gerade die
Vocialdcmokraten , diese Rhinocerosse , haben Euch verführt . Leute,
ich sage Euch nochmals , geht heraus aus Eurem Verein , denn
wohin soll das führen ? Das bauende Publikum ist nicht aus
Eurer Seite , ja die Bürger stoßen sich daran , und es wird Niemand
>nchr bauen , wenn er lange Zeit seinen Van ließen lassen muß
' " folge Eurer Streikerei , und Ihr werdet es noch so weit bringen,
daß kein Mensch mehr bauen wird und Ihr werdet dann keine
Arbeit mehr haben , und dann werden Euch die Augen anfgchen.
Und von Euch freut es mich (nach der Seite der Arbeitswilligen ) ,
daß Ihr Stand gehalten habt gegenüber diesen da , und ich ' ver¬
spreche Euch , daß , so lange die Kaiserin baut , werden stets die
Nuorganisirteu beschäftigt werden . So , nun geht und arbeitet in
Ruhe und Frieden miteinander " ec. Natürlich machen Diejenigen,
denen die Rede gilt , sich nur darüber lustig , statt sie sich, wie
Frhr . v . Mirbach gedacht haben wird , zu Herzen zu nehmen . Der
„Lorrvarts " ist so boshaft , den Obcrhofmeister , der jetzt die Social-
dcmokraten Rhinocerosse nennt , daran zu erinnern , daß er „einst
bei Socialdemokraten um Kirchengelder hausiren ging " .

* Dir Kosten, welche der Prozeß Masloff  und Genossen
verursacht hat , belaufen sich, wie ein Berichterstatter ans Grund
Von an Gerichtsstelle cingezogenen Erkundigungen zu melden weiß,
auf rund 30,000 Mk . Es sind int Ganzen 169 Zeugen geladen
«ctvcsen , von denen 131 vernommen wurden . An einzelne Zeugen
mußten bis zu 500 Mk . Gebühren gezahlt werden . Sicherem Ver¬
nehmen nach wird die Kgl . Staatsanwaltschaft noch wegen eines
weiteren Meineides Anklage erheben . Gegen das Nrtheil im
Kpnrtzer Meincidsprozesse haben , wie der „Magdeb . Ztg ." gemeldet
wird , sowohl die Staatsanwaltschaft , als auch die Vertheidigung
Revision angemeldet.

* polnisches i» Preußen . Die Ungnade des „Primas
von Polen hat den Propst v . Krzesinski in Altkloster betroffen,
weil er sich erlaubt hat . als Priester der Erzdiözese Posen dem Ruf
der deutschen Katholiken im Wahlkreise Meseritz -Bomst Folge zu
leisten und im Namen seiner deutschen Glaube,lsgenossen als Gegen¬
kandidat gegen einen fanatischen Polen anfzutrcten . Der Herr
Erzbischof von Posen und G,lesen , Herr v . Stablewski , hat deshalb
an den Propst , dem „Dziennik Pozn ." zufolge , folgenden groben
Brief geschrieben : „Im Interesse der Wahlfreiheit ' habe ich über
Ihre Kandrdatur bis jetzt geschwiegen ; da Sie jedoch in ganz un-
gehöriger Form in einer öffentlichen Versammlung Ihre geistliche
Obrigkeit provoziren und sich erlauben , ans die Wähler einzuwirken
durch falsche Schluffe , die Sie aus dem Verhalten dieser Obrigkeit
gezogen , erkläre ich Ihnen , daß Ihr Verhalten vor de» Wählern
illoyal und für einen katholischen Priester in Anbetracht seiner
kirchlichen Pflichten unziemlich und bedauerlich ist. gcz. Florian.
Erzbischof von Posen und Gnesen ." Das ist reichlich grob und
bestätigt tu dankenswerther Weise die so gern verschleierte Thal-
sache, daß der Erzbischof in dem Bekenntniß seiner Geistlichen zu
ihren Pflichten gegen den Staat eine Illoyalität sieht und daß er
auch die Bestrebungen der deutschen Katholiken , ihr Deutschthum zu
bewahren , als Ungehorigkcit betrachtet.-

Ausland.
Nom » e « e » König.

-IN . Rom,  10 . November.

Der englische Kolonialminister Josef Chamberlain darf
sich augenblicklich als persona ingratissima in Italien betrachten,
denn sein Vorgehen in Malta könnte den Anschein erwecken , als
führe er nichts Geringeres im Schilde , wie die ganze apenninische
Halbinsel in seiner großen imperialistischen Tasche verschwinden
zu laffen. Den guten Maltesern redet er Begeisterung für die
Queen ein . die er in einer Rede auf dem ihm zu Ehren vom
Gouverneur Sir Francis Grenfell veranstalteten Bankett als
den Ausbund aller angelsächsischen Tugenden hinstellte . Was
die Bewohner von Malta anlange , so hätten diese am Ruhm
Großbritanniens partizipirt und würden weiterhin jeglichen
Schutz von England genießen , da diesem die Insel für die Auf¬
rechterhaltung seiner Machtstellung im Mittelmeer unentbehrlich
sei . Daß sich Chamberlain mit derartigen Expektorationen nicht
begnügt hat , sondern auch Thatcn säte , dafür dient die
Sprachenanordnung als Beweis . Mit letzterer Verfügung
dürfte er jedoch nicht so leicht durchdringen , denn die italienische
Regierung faßte dieselbe als einen Akt der Unfreundlichkeit auf,
und gutem Vernehmen nach , wird deshalb Chamberlain nach
Rom kommen müssen , um sich über die Angelegenheit näher zu
äußern . Jedenfalls weht bei uns kein so linder Wind mehr als
zu Zeiten HumbertsI., denn Viktor Emanuel III . betont das
militärische Prinzip in sehr starker Weise , und bekundet damit
seine Absicht , ein strenges Regiment zu führen . Nicht nur er
selbst trägt , entgegen den Gewohnheiten seiner beiden Vor¬
gänger , stets Uniform , sondern er ordnete auch an . daß all-
höheren Offiziere bis 2 Uhr Nachmittags nicht in Civil aus¬
gehen dürfen , während früher gleich nach dem Dienst die Uni¬
form abgelegt wurde . Hoffentlich gelingt es dem König auch,
dem wirthschaftlichen Nothstand zu steuern , den der Abgeordnete
Maggrovino Ferraris in einem interessanten Artikel als den
Hauptgrund der Unzufriedenheit des Volkes bezeichnet . Er be¬
tont , daß das ökonomische Problem eine sofortige und radikale
Lösung verlange . Man müsse den Bevölkerungszuwachs ver¬
ringern durch besondere Förderung der Auswanderung , und
indem man dafür sorg -, daß die frühzeitigen Heirathen in den
niederen Bevölkerungsklassen aufhören . Andererseits sei mit
aller Energie auf eine möglichst ausgiebige Entwickelung der
Bodenreichthümer des Landes hinzuarbeiten . Der Boden pro-

I duzire nur die Hälfte dessen , was er enthielte , und deshalb müsse
' mit Hülfe von Kapital und Unterweisung eine rationelle Be-

wirthschaftung eingeführt werden . Ferner habe man dem
Wucher und den spekulativen Mißbräuchen an der Börse zu
steuern , durch die der größte Theil der Ersparnisse des Volkes
verloren gehe . Endlich weist der Verfasser noch auf die Noth-
wendigkeit der Steuerenilastung für die kleinen Vermögen und
die Hauptlebensmittel hin.

Die Ansiändeeft -itge j„ Kasel.
In B a f e l hat sich, wie man der „Franks . Ztg ." schreibt,

der Große Rath mit der Ausländerfrage befaßt . Es handelte
sich um den Entwurf eines neuen Gesetzes über die Erwerbung
des Bürgerrechts . Bei der letzten Volkszählung 1888 waren
von 73,242 Einwohnern 26,210 Ausländer , heute mögen es
bei einer Gesammtzahl von 110,000 rund 40,000 sein . ' Von
jenen 26,210 waren nicht weniger als 22,206 Angehörige des
Deutschen Reiches , 1918 Franzosen . Dieses Verhältniß ist
seither noch schlimmer geworden . Die Ausländer zahlen nun
freilich Steuern wie die Schweizer (ausgenommen die zahl¬
reichen Angestellten der badischen Bahn ) , leisten aber keinen
Militärdienst , auch nicht die den dienstfreien Schweizern auf¬
liegende Ersatzsteuer , und nehmen , als nicht stimm - und wahl¬
berechtigt , keinen Autheil am Gemeinwesen . Aehnliche Miß-
stände herrschen in Zürich , und besonders in Genf , wo die
Franzosen stark vertreten sind . Der neue Baseler Entwurf sieht
nun einige Erleichterungen in der Erwerbung des Bürgerrechts
vor ; die Fristen für unentgeltliche Ertheilung werden für
Schweizer auf achtjährigen , für Ausländer auf zwölfjährigen
Aufenthalt herabgesetzt . Unter gewissen Bedingungen konnten
Nichtbürger , die 16 Jahre im Kanton gewohnt hatten , bis zum
vollendeten 26 . Lebensjahre das Bürgerrecht unentgeltlich be¬
anspruchen . Nun soll diese Möglichkeit bis zum vollendeten
46 . Lebensjahre gewährt werden . Schweizer , die 20 Jahre lang
in Basel gewohnt haben , sollen zukünftig amtlich darauf auf¬
merksam gemacht werden , daß ihrer Aufnahme nichts entgegen¬
steht . Aber all diese Neuerungen treffen den Kern der Frage
nicht . Nun hat gestern die freisinnige Partei durch Dr . Zoller
die Forderung erhoben , daß die für dieses Geschäft bestellte
Großrathskommission die Frage der Zwangseinbürge-
rung der Ausländer  prüfe , und daß der Kreis der Per¬
sonen , die einen Rechtsanspruch auf Ertheilung des Bürgerrechts
haben , erweitert werde . Gegenüber Franzosen ist die Zwangs¬
einbürgerung wohl ohne Schwierigkeit einzuführen , da Frank¬
reich in der „Option " eine ähnliche Einrichtung besitzt und da
alle in Frankreich geborenen Kinder der selbst in Frankreich
geborenen Ausländer unwiderruflich als Franzosen erklärt
werden . 1888 zählte man unter den Baseler Ausländern 8029
in der Schweiz Geborene ; auch heute werden diese ungefähr ein
Drittel der Ausländer ausmachen ; der Einbürgerungszwang
allein für diese Kategorie würde dem Mißverhältniß zwischen
der Zahl der in - und ausländischen Bevölkerung schon kräftig
abhelsen . Viel schwieriger liegt die Frage gegenüber dem
Deutschen Reich , das in erster Linie in Betracht kommt . ES
ist nicht zu übersehen , daß das Ausland veranlaßt werden
könnte , die sich dort in großer Zahl aufhaltenden Schweizer
ebenfalls zur Naturalisation anzuhalten . Da indessen Basel
unter dem Mißstand am meisten leidet , so wird es keine Rück¬
sicht auf die den Schweizern im Ausland drohenden Repressalien
nehmen können . Es ist wohl das erste Mal , daß die Zwangs¬
einbürgerung in dieser Gestalt an die Thore eines kantonalen
„Parlamentes " pocht ; die Angelegenheit verdient also Beachtung.
Längst steht die Schaffung eines Bundesgesetzes über Erwerbung
des Schweizerbürgerrechts in Aussicht . Von diesem und der
Umgestaltung der Staatsverträge wird es abhängen , inwieweit
man in Basel die Zwangseinbllrgerung wird durchführen
können , wobei namentlich die reichsdeutsche Bevölkerung und von
dieser in erster Linie die in der Schweiz Geborenen ins Auge
zu fassen sind . Diese Gruppe hat so wie so fast durchwegs
vollständig schweizerische Eigenart und Denkweise , einschließ¬
lich des Dialektes , angenommen.

* . *
* Italic » . Der „Popow " kündigt schwere Ent¬

hüllungen  gegen den Abgeordneten von Castellamare,
Fusco , an , welcher auch mehrere öffentliche Aemter bekleidet.
Dasselbe Blatt meldet weiter , daß die Untersuchungskommission
in der Realschule in Neapel entdeckte , daß ungefähr 100 Zög¬
linge trotz nicht entsprechender Prüfungsresultate mit falschen
Zeugnissen absolvirt wurden.

*  Frankreich . Im Pariser Gemeinderath hat die
socialistische Fraktion folgenden Antrag eingebracht : „Das zu
Ende gehende Jahrhundert läßt uns als Erbschaft die glänzende
Kundgebung des Fortschritts , der Wissenschaft , der menschlichen
Thätigkeit , welche bis an ihre äußersten Grenzen getrieben
wurde . Es hinterläßt uns aber auch die ganze Reihe seines
Elends , seiner socialen Ungerechtigkeiten , seiner schlechten
Moral , seiner falschen Philosophie , des furchtbaren Schauspiels
kriegerischer Hekatomben . Werden wir bei Anbruch des neuen
Jahrhunderts mehr Wohlstand bei den Bienen des großen
menschlichen Bienenstocks , mehr Gerechtigkeit bei den Menschen,
mehr Hellblick in den Geistern und mehr Brüderlichkeit unter
den Völkern sehen ? Das ist unser glühendster Wunsch , und um
mit einem Datum die zu Ende gehende Acra und die neue
Morgenröthe zu bezeichnen , bringen wir nachstehenden Antrag
ein : . „ Der Gemeinderath , in Erwägung , daß di - Welt der
Arbeit das Recht hat , das Jahrhundert mit einem Ruhe - und
Festtage zu beschließen , genehmigt 1 . am 31 . Dezember 1900,
dem letzten Tage des Jahrhunderts , haben die Arbeiter und
Angestellten der Stadt Urlaub ; 2 . an dem Tage wird ein Volks¬
fest veranstaltet ; 3 . eine außerordentliche Unterstützung wird
allen Unbemittelten der Armenpflege gewährt . In Erwägung
überdies , daß der Beginn einer neuen Aera auch durch Maß¬
regeln der Milde und Hoffnung bezeichnet werden muß , spricht
der Gemeinderath den Wunsch aus , daß die Regierung den
31 . Dezember als Ruhetag dekretire und den Kammern ein
Amnestiegesetz in dem weitest möglichen Maße Vorschläge ." —
Montag Nachmittag sind die Gebäude der P a r i s e r W e l t -
ausstellung  endgültig geschlossen worden . Am Abend
wohnte noch eine zahlreiche Menschenmenge im Ausstellungs-
gebäude der letztmaligen Beleuchtung des Wasserschlosses bei.
Der Zudrang war gewaltig . Die Karten kosteten Vormittags
amtlich 16 , bei den Camelots 6 Centimes . In den Abend¬
stunden konnte man 6 Eintrittskarten für 10 Centimes (acht
Pfennig ) kaufen . Das Wetter war kalt , aber schön , die Menge
so schaulustig wie kaum zuvor . Biele sind in der Hoffnung
gekommen , noch billig einkaufen zu können : Namentlich die
Händler , die wohlfeile Kleinigkeiten , Spezialitäten , An¬
denken rc. verkauften , machten am Schlußtag vorzügliche Ge¬
schäfte . Um 5 Uhr wurden die Pforten aller Ausstellungs¬

gebäude geschlossen . Um 10 Uhr Abends verkündete ein Kanonen¬
schuß das Todesurtheil der Weltausstellung von 1900 . Der
Gemeinderath von Paris nahm einen Antrag a » , der allen
Fremden , welche die Weltausstellung besuchten , Gruß und Dank
übermittelt.

* Rumänien . Aus Bukarest,  13 . November, wird
gemeldet : Die Polizei verhaftete ein Hauptmitglied des bulga¬
rischen Geheim -Comit ^ s , Namens - Basilieff . Derselbe ist ein
Intimus Sarafows und hat in Macedonien und Rumänien
gewaltsame Gelderprcssungen für das Geheimcomit6 durchge¬
führt und in Bulgarien einen reichen Macedonier . welcher sich
gctveigert hatte , für das ComitH Geld herzugeben , ermordet.

Der Aufstand in Chlua.
Militärische Zwistigkeiten.

Tscstifu, 13. November. Ein Sonderberichterstatter des
Kaisers von Korea , der aus Peking zurückkchrt , crzäblt , daß
zwischen den Militärs und Diplonurten Uneinigkeit  herrscht.
Auch die Diplomaten untereinander sind nicht einig Am
31 . Oktober ist cs in Bangtsuu (30 Kilometer nordwestlich von
Tientsin ) zwischen den ftauzös !scheu, deutschen und russischen Truppen
auf der einen und den amerikanischen Truppen auf der anderen
Seite beinahe zu einem Kampfe gekomnien . Die Amerikaner hatten
mit Gewalt von einem Eisenbahuzuge Besitz ergriffen und st-
schlugen dabei französische Offiziere , sowie den russischen Lokomotiv¬
führer nieder . Die Russen und Franzose » drohten Feuer zu geben
falls der Zug sich in Bewegung setze, allein sie waren an Zahl
schwächer als die Amerikaner und konnten daher diese nicht zwingen,

Zug wieder zu verlassen . Die Russen und Franzosen »lichten
auf Hülse von Seiten der Deutschen warten und dann gaben die
Amenkaner nach . ( Franks . Ztg .)

Bedrohte Missionen.
I' ä . Kerli » , 14 . November . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Zürich:  Bei der gestrige » Missions -Konferenz ' in Winterthur
machte die Baseler Mission die Mittheilung . daß im Süden Chinas,
besonders >n der Provinz Kwantiiiig . gefährliche Unruhen ausge-
brochcn seien und daß die zurückgckehrten Missionen neuerdings
fluchten mußten , wobei diese » der Rückweg über den Ostfluß abqe-
schnitten wurde . Mehrere Missionare wurden gefangen genommen
und ihre Freilassung gegen 600 Dollar Lösegcld angebotcn . Viele
Missions -Stationen sind zerstört und ausgeplündert worden.

I »» China gestorben.
kck. Kerli » , 13 . November . Rach einem Telegramm aus Kiel

meldet Major v . Madai über Taku , daß der Einjährige Ludwig
Ctchorius und der Seesoldat Hernianu Gärtner vom 1. See-
Bataillon an Unterleibs -Typhiis gestorben sind

*

hd . Kerli » , 14 . November . Eine Depesche des „Lokal -Anzeigers"
aus Shanghai  von gestern besagt : Mandarinen verbreiten ' das
augenscheinlich inspirirte Gerücht , daß sich Kwangsü vor 14 Tagen
entschlossen hätte , nach Peking zurückzukehren , um mündlich mit
dem Grafen Waldersce in Verbindung zu treten . Dieser hätte dem
Kaiser militärisches Geleit versprochen , das ihn in Mengtsm Hütte
in Empfang nehmen sollen . Die Prinzen Tuau und Tung -Fusiang
hätten zurückbleibeu rind den Thronerben zum Kaiser auSrufen
sollen . Sie rekrutiren ein großes Heer in Kanlu und der Mongolei,
das die bereits zur Vertheidigung der Mandschu -Dynastie unter
den Waffen befindlichen Trupven verstärken soll . — Die gemeldete
Schlägerei in eine, » Thcehaus ist ohne Belang . Beide Parteien
tragen die Schuld an dem Vorkonunniß . — Wie demselben Blatt
über London aus Peking  telegraphirt wird , werden zwei
Compagniecn Japaner und ein kleines britisches Detachement die
am 12 . ds . nordwärts abgegangeue deutsche Kolonne begleiten.
Das Wetter ist kalt . Der Fluß hat eine halbzöllige Eisschicht.
Die internationale Untersuchungs -Kommission ist noch thätig . In
WaldcrsceS Bureau glaubt man sicher , daß weitere Hinrichtungen
folgen werden.

vb . London , 13 . Noveurber . Die Abendblätter melden aus
Tientsin,  10 . November : Die Russen haben das Arsenal nord
östlich von Nangtsuu mit unbedeutenden Verlusten genommen . Eine
bedeutende Geldsumme und eine Anzahl Waffen wurden erbeutet.
200 Chinesen getödtet.

wb . London , 13 . November . Der „Standard " meldet aus
Shanghai  vom 10 . d . M . : Robert Hark sei dazu bestimmt , mit
den Vertretern der fremden Mächte eine hohe Entschädigungssumme,
owie den Zahlungsniodus fcstzusetzen . Einem kaiserlichen Edikt

zufolge soll Li -Hung -Tschnug zum Generalissimus der großen Rord-
armec an Stelle Junglus ernannt sein . — Die „Times"
melden aus Shanghai,  in der eingeborenen Presse heißt cs,
LnkungS habe Tschantschitnng aufgefordert , sich mit ihm jeder gegen
Singansu über Hanknu gerichteten Expedition zu widcrsctzen . —
„Standard " meldet , Finauzsekretär Hanbnry habe den Posten eines
Chefs des Departements der Laudwirthschaft mit einem Sitz im
Kabinett erhalten.

hd . London , 14 . November . „Morning Post " meldet ans
. , -iin : Der Kaiser habe die Verölle '

aus China untersagt . Er
Berlin:  Der Kaiser habe die Veröffentlichung von Soldateubriefen

habe seine Entrüstung über die be
gemachten Enthüllungen ausgedrückt und eine Ilntersuchung
geordnet . — Dem „Daily Erpreß"
eine Verstärkung von 6000 Manu

tstirng über die bereits
. , . an-

prfolge soll Kaiser Wilhelm
iir China augeorduet haben.

Dev Krieg irr Sridafrika.
ivb . Cradock , 12 . November . Inder  Nähe von Petrus¬

berg  wurde eine Polizcipatrouillc nach heftigem Kampfe von den
Buren gefangen . Nachdenr den Leuten die Gewehre und sonstige
iverthvollc Gegenstände abgenommen waren , wurden sie freigelasse 'n

wb . Kapstadt , 12 . November . General Rundle hatte mehrere
Gefechte ru den letzten Tagen in den Distrikten von Harrismith,
Vrede rmd Reitz . General Douglas besetzte Ventersdorp , wo die
Buren ihre Opcrationsbasis und Vorrathslager hatten . 21 Buren
wurden gefangen , eine Anzahl Rinder und Schafe erbeutet.

lid . Haag , 14 . November . Die Abreise der Buren -Delegirten
ist auf Sonntag vertagt , da die Ankunft des Präsideutcu Krüger
bis dahin erwartet rvird.

I » Karsten der Keststlagmrstme der Goldscndnng aus
Transvaal  hat die Civilkammer 2 des Hamburger Landgerichts
in Ermangelung näherer Beweise über die Herkunft des Goldes
Folgendes entschieden : Falls die Klägerin ( Firma Arndtmrd Cohn)
2,100,000 Mk . baar oder in deutschen Staatspapieren hinterlegt , ist
die Zwangsvollstreckung aus den einstweiligen Verfügungen in
Sachen der Banque Alliance und der Dresdener Bank vom
26 . Oktober cinzustellcn und die nachfolgende Zwangsvollstreckung
aufzuhcben . _

mth  Kederr.
* Friedrich Misteln , IV. bestellt sich ein Komplott.

Der soeben erschienene erste Baud der Deukwürdigkeiien des Ministers
Otto Frhrn . v . Mautcnffcl „Unter Friedrich Wilhelm IV ." , heraus,
gegeben von Heinrich v . Poschinger , enthält u . A . folgenden Brief,
den der König , als er von der Flucht Kinkels ans dem Znchthause
i» Spandau Kenntniß erhalten , unterm 11 . November 1860 an
seinen Minister gerichtet hat : „Bester Mantcuffcl ! Ich habe den
Kinkel ' schen Fluchtbcricht soeben hier gelesen . Dies hat mich aus.
eiurn Gedanken gebracht , den ich ,itcl>t_ gerade unter die lauteren
classifiziren will . Nämlich den, ob Stieber nicht eine kostbare
Persönlichkeit ist , das Gewebe der Befreiungsbeschwörung zu cnt-
falteu und dem preußischen Publikum das lauge und gerecht er¬
sehnte Schauspiel eines aufgedeckten und ( vor Allem ) bestraften
C'omplotts zu geben ? Eilen sie also mit St .s Anstellung und
lassen Sic ihn sein Probestück machen . Ich glaube , der Gedanke
ist folgenreich , und ich lege großen Werth auf seine sofortige
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Bealisirung. Niebuhr erinnert Sie in meinem Namen an das
Wichtigste, was »ns dermalen obliegt, an den englischen tUUanz-
Vcrsuch dnrch Radowitz und Bunscn-Moscs und Aaron. Es ist
keine Minute zu verlieren. Vals!" Friedrich Wilhelm." Am
16. Noveiiiber stellte Mantcnffcl Stiebcr als Polizei-Assessor an
und ubcrtrng ihm die Leitung der Berliner Sicherheitspolizei. Die
weitere ThatigkeU dieses Mannes ist bekannt.

* Per-schirdrnr Uittlirilungr ». Herr Aßmann , unser
erster jngciidlichcr Held am Königl. Theater, wird am 24 und
25. November in Paris bei dem dort geplanten Barkanh-Gnstspicl
den>«honel spielen, tvozn ihm Urlaub von der Intendanz beivilligt

Wie schon mitgcthcilt, tvird am Freitag drr erste Bassist der
Dresdcncr Hofoper, Herr Ernst Wächter , der gewaltige Gurne-
inanz der Bahreuther Festspiele, in dem dritten Chklns-Koiizerte
der Kiirverwaltiing singen. Der graste Erfolg, welchen der noch
sehr jugendliche Sauger in, Frühjahr vorigen Jahres bei seinem
ersten hiesige» Auftreten»nKuisaalc mit der seltenen Tiefe, Klang¬
fülle und noblen Schönheit seines Basses erzielte, ist hier noch in
lebhafter Erinnerung. '

Felix Berber,  der erste Konzertmeisterdes Leipziger Ge-
wandhanscs, vollbrachte anr 19. Oktober in dem Beethoven-Saale
der Phnharulonie zu Berlin die anßcrordcntlichc musikalische That,
drei Violinkonzerte an einem Abende  zu finden:
Konzerte von Damrosch, Hermann Götze und Brahms. Das
Orchester dirigirtc Arthur Rikisch. Die Bcrliiicr Kritik sprach sich
lehr enthusiastisch über seine Leistungen ans, insbesondere rühmte
man ihn alz Interpreten des Violinkonzertes von Brahms. Man
mhtc ihn unter die Allerersten seines Jnstnimentes.

Die Kollekte der Röjane, welche die Pariser Theaterfreunde
aufgesordett hatte, in Erinnerung an irgend ein ange¬
nehmes Ereignist je hundert Franken  zu Gunsten des
Waisenhauses für Künstlertöchter  zu spenden, hat in drei
Tagen über 37,000 Franken eingetragen. Da sicht man, wie viel
angenehme Erinnerungen mit den Pariser Bühnen verknüpft sind!

Die Wiener Hofopcr und das Burg-Theater sollen, wie schon
gemeldet, ans dem Kartell des deutschen Bühnen-Vereins austrcten
wollen; die Direktionen des Deutschen Volks-Theaters und des
Raimund-Theaters sollen entschlossen sein, ihnen nachznfolgen, um
in Engagements ganz unabhängig zu sein.

Der langjährige Chefredakteur der „New-Forker Staats¬
zeitung", Paul Löser,  ist gestorben. Der Verstorbene trat erst im
Oktoberd. IS . nach einer beinahe 50-jährigcn journalistischen
Thätiakeit— seit 1860 als Mitglied der Redaktion der„Staatsztg."— in den Ruhestand.

Die Zunge heransgesteekt und dem Publikum eine lange Nase
gemacht hat, nach einem Bericht der „Köln. Volkszeitnng", kürzlich
auf offener Scene die Sängerin Tosti in Dordrecht.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  14. November.

— Personal - Nachrichten. Die „Fanfulla" meldet, der
Papst habe dem Abgeoidneten Dr. Lieber  den Komthnr des Pius¬
ordens nebst Stern verliehen. — Vvm 20. d. Nits, ab ist Herr
Neopresbyter Schönberger  zu Weroth zum Kaplan in Offheim
ernannt. Mit gleichem Termin sind die Herren KapläneB il l von
Offhcim nach Sindlingen, Müller  von Sindlingen nach Oberursel
und Pf aff von Oberursel nach Frankfurta. M.-Bornheim versetzt.

gn. Reftdeuz- Theater . Es sei nochmals auf das am
Donnerstag stattfindende Benefiz des Herrn Otto Kienscherf
hingcwiesen. Herr Kicnschrrf hat sich stets als ein fleistigcs, streb¬
sames Mitglied erwiesen, dem cs mit feinem Berufe Ernst ist, und
dem Publikum so manche genußreiche Stunden bereitet. Wir er¬
innern nur an seine Rollen in: „Athlet",„Große Glocke",„Paracelsus",
„Probekaudidat", „Die Gefährtin", „Abschied vom Regiment" ec.,
in denen er sich stets als denkender Künstler zeigte. „Die arme
Löwin", das vorzügliche Schauspiel von Augier, gicbt ihm aufs
Neue Gelegenheit, seinem Repertoire eine neue Glanzrolle cin-
znverlciben. Wir wünschen dem jungen talentvollen Künstler an
seinen: Ehrenabcud ein volles Haus als Zeichen der Anerkennung
Seitens aller Kunstfreunde und Besucher des Residenz-Theaters.

— Die Stadtverordneten sind auf Freitag, den
16. Novemberl. Z., Nachmittags4 Uhr, in den Bürgersaal des
Rathhauses zur Sitzung eingcladen. Tagesordnung: 1. Magistrats-
Vorlage, betreffend Gewährung eines Zuschusses zu den Baukosten
der projektirten Kaianlage in Biebrich. 2. Projekt für die Erbauung
eines Markthauscs und einer Blnmenoerkaufshalle am Marktplatz.
8. Führung der Dotzheimer Vorortbahn über den Bismarck-Ring,
die Bleichstraße, Schwalbacher- und Friedrichstraßc. 4. Ein Bau-
aesuch des Zimmermeistcrs Haybach wegen Errichtung eines Werk-
stattgcbaudes im Distrikt„Auf der Bain". 5.Antrag auf Bewilligung
von 700 Akk. zur Herstellung eines Kuppeldaches iiber dem
Telcphongestängeauf dem Schulgebäude an der Stiftstraße.
6. Nachbewilligung von 3200 Mark Mehrkosten der Ent¬
wässerungsanlagen der städtischen Neubauten an der Ncngasse.
7.  Acnderung des Fluchtlinicuplancs der Dambachthalstraße.
8. Verkauf einer Feldwegfläche zwischen Sceroben- und Ringstraße
an die Erben Rocker. 9. Ein Gesuch von Anwohnern der Hcrrn-
mühlgasse, den Durchbruch derselben nach dem Marktplatz hin
betreffend. 10. Gesuch des Maurermeisters Lendle um Gewährung
einer Entschädigung. 11. Bewilligung von Ruhegehalt, soweit
solches im Etat des laufenden Jahres nicht vorgesehen ist, für einen
am l . Januar 1901 zu entlassenden Accisebeaiutcn. 12. Wahl von
5 Mitgliedern einer Kommission zur Prüfung des Kostenanschlags
über die Nenkakalogisirung der Landesbibliothek. 13. Neuwahl von
6 Mitgliedern des Ausschusses für die Untervrrtheilnng und Ab¬
schätzung von Landlieferungen nach dem Kriegsleistungsgesetz für
die nächsten6 Jahre.

— Walhalia -TIfratef . Auf die heutige Beuefiz-Vorstellung
des beliebten Humoristen und Komponisten- Darstellers Willy
Zimm ermann  sei hiermit nochmals hingewicsen. Ein vollbesetztes
Haus ist, dem vielseitigen und sympathischen Künstler wohl zu
wünschen, aber auch zu prophezeie», denn wie bei früherer Gelegen¬
heit, so werden sich auch diesmal die Freunde Willy Zinnnermanns
und Alle, die dem Spender froher Stunden Dank wissen, vollzählig
eiufindcn. Wenn Herr Zimmermann schon sonst liebenswürdiger
Weise mit Zugaben nicht zu geizen pflegt, so darf man von ihm
bei dem besonderen Anlaß erwarte», daß er sein denkbar Bestes
thnu wird, den Abend zu einem glanzvollen zu gestalten, wobei ihm
das übrige Programm wirksam assistiren dürjte. Die heutige Vor¬
stellung ist übrigens gleichzeitig die vorletzte des gegenwärtigen vor¬
züglichen Programms; für die Säumigen, die bisher die „Perser¬
karawane" nicht gesehen haben, mithin die vorletzte Gelegenheit,
diese Prachtnummer und wirkliche Sehenswürdigkeitzu bewundern.

o. Firbrikantrn -Drfsnmmlrnig . Im „Nassauer Hof"
hatten sich in den letzten Tagen die Inhaber der größeren
Munitionsfabriken  des In - und Auslandes versammelt—
zusammen etwa 25 Herren—, um über gemeinsame Geschäfts¬
interessen zu beraihen und zu beschließen. An den Berathungen,
die, wie immer, wenn es sich um interne Geschäftsinteressen, ins¬
besondere Preisfestsetzungen, handelt, streng vertrauliche waren,
hat auch Se. Excellenz Herr Wirkt. Geheimer Rath Krupp  mit
seinem Justitiar theilgenommen. Derselbe ist gestern Nachmittag
wieder von hier abgereist.

— Das Usvemderwrlter nach Falb. In der zweiten
Hälfte des Monats sind Schnecfälle nicht selten, während bei dem
allgemein schönen Wetter die Temperatur ziemlich kühl sein wird.
Auf die einzelnru Wochen vertheilt, ergiebt sich etwa folgende
Witterung: In der ersten Woche regnerisches Wetter mit hin und
wieder auftretendem Schneefall. Der 17.November ist ein kritischer

!Tag erster Ordnung, doch dürste er in Deutschland keine nach¬
theiligen Folgen mit sich bringen. Das Wetter bleibt in der
zweiten und dritten Woche ziemlich kühl. Schneefälle treten ein. >
Der 21. November ist ein kritischer Tag dritter Ordnung, dessen1

Einfluß durch eine Sonnenfinsterniß verstärkt wird. In der letzten
Woche soll das Wetter auffallend trocken sein, während dieSchnee-
fallc häufiger werde».

v. Städtisch » Uegieweine. Die Lieferung der Regie-
wcine für das Kurhaus -Restaurant  ist auf Grund der von
der städtischen Kommission vorgenommcnen Probe dem Herrn
W. H. Birck filr die erste Sorte Weißivein, der Firma Äug.
Engel  für die zweite Sorte Weißwein und der Firma Gcbr.
Wagemaiin  für den Rothwcin übertragen worden.

— Dotlrsvautrsungen . Am vergangenen Freitag setzte
Herr Professor Schmidt  seine Borträge über„Wind, Weiter und
Wettervoraussage" fort. Er besprach nochmals das Wichtigste
ans dem vorhergcgangenen Vortrage, da die Mittheilung an ihn
gelangt war, daß einige der Zuhörer nicht ganz hatten folgen
können. Sodann besprach Vortragender die Entstehung der Winde,
die Wmdrichtnnaen auf der Erdoberfläche und den Einfluß der
Maxima und Minima ans dieselben. Der nächste Vortrag
(Fnikag Abend8'h Uhr in der Obcrrcalschulc) wird über den
Feuchtigkeitsgehalt der Luft handeln.

o MarsttlirUrr . Die Lieferungen der für das Portal und
die Brnnnenanlage am Eingänge zum Marktkeller erforderlichen
Steinmctzarbcitcn sind der Firma „Laiiterthaler Stcin-Jndnstric",
vertreten durch Herrn Wilhelm Winter hier, und die Ausführung
der Bildhanerarbciten dazu Herr» Bildhauer Ludwig Schultz  hier
übertragen worden.

o. Goldene Hochzeit. Dein Ekicpaar Korbmacher Heinrich
Hofniann  und Frau, Anna geh. Kaiser, Römerberg 18, ist an-
latzlich seiner goldenen Hochzeit die Ehejnlnlänmsmednille verliehen
uiid bei der Einsegnung in der Bcrgkirche durch Herrn Pfarrer
Dicht  überreicht worden. Glückwünscheund sonstige Anftnciksam-
kelten sind dem Jubelpaare in großer Zahl zugcgangen, sodaß sich
der Tag zu einem rechten Frendentag gestaltete.

— Handmerllslrnmnicr . Der Vorsitzende der Haiidwerks-
kammer, Herr Schreinermcister Schneider,  und der Sekretär der¬
selbe», Herr Schröder,  sind des Handwerkskanimertagswegen
nach Berlin gereist und das Bürcau der Kammer bleibt deshalb
bis Dienstag geschlossen.

— Handelvretzilkee. In das Handelsregisters wurde eilt:
getragen, daß die dem Kaufmann und Jngenienr Wilhelm Prisser
Pi Düsseldorf für die Firmn Lconh. Peisfer zu Wiesbaden ertheilte
Prokura erloschen ist.

o. Der große Krand in der „Maschinenfabrik
Wiesbaden"  wird ans Brandstiftung  znrUckgeführt. Ein
Arbeiter, der einen Tag in bent Betrieb arbeitete, aber wegen seiner
ungenügenden Leistungen wieder entlassen ivnrde, ist derselben ver¬
dächtig, und im Verlaufe der von die Staatsanwaltschaft sofort
aufgcnomniencn Untersuchungsollen sich die Verdachtsmomente
gegen ihn so gemehrt haben, daß er, dem Vernehmen nach, bereits
in Haft genommen worden ist.

— Im Prozeß der Post- m»d Telegraphen-Asststenten
gegen den RcichspostfiSkiiS wegen Nachzahlung während der Probe-
dicnstzeit zu wenig gezahlten Gehaltes verkündete der IV. Civil-
senat des hanseatischen Oberlandcsqerichls zu Hamburg folgenden
Urthestsspruch: „Der ReichspostfisknS hat den Klägern den ein-
geklagtcn Betrag zu zahlen nebst6 pCt. bezw. 4 pCt. Zinsen seit
1900; außerdem hat der Rcichspostsiskns die Kosten zu tragen."

— Kleine Notizen. Heute Mittivoch, den 14. ds., Abends
8Vz Uhr, wird Herr Pastor Dammann  ans Eisenach im Evang.
Vereinsbnus, Platterstraße2, in einer Versammlung— mir für
Männer»nd Jünglinge— sprechen. — Der „Kranken- und Sterbe¬
kasse für Schreiner und Genossen verwandter Berufe zu Wiesbaden
(E. H.)" ist die Bescheinigung erthcilt ivorden, daß sie, vorbehaltlich
der Höhe des Krankengeldes, den Anforderungen des § 75 des
Krankenversicherungsgesetzesgenügt.

Gerichts srraZ.
Feanlrfnet , 10. November. (Schöffengericht .) Die am

7. August im Schlachthof beschlagnahmtenF'uldaer Fleisch¬
sendungen  für den Frankfurter Palmcngarten bildeten heute den
Gegenstand einer Klage gegen die „Frankfurter Zeitung". Ais
Lieferant war in dem damaligen Bericht dieses Blattes irrthümlich
der Obermeister der Fuldaer Metzgeriniiung, Georg Schwarz,
genannt, während in Wahrheit die Lieferungen von' einem Vetter
des Obermeisters Schwarz, dem Mctzgermcister Joseph Schwarz,
ansgegangen sind. Die „F.Z." hat diese Verwechslung, die bei der
Bluts- und Naniensvetterschaft immerhin en'tschuldbär ist, sofort
nachdem sie ihr zur Kcnntniß kam, berichtigt und bedauert. Nichts¬
destoweniger strengte der Obermeister Schwarz den Beleidigungsprozcß
gegen den verantwortlichen Redcrkteur Listowsky an, liiid sein Ver¬
treter, Rechtsanwalt vr, Helfrich, forderte sogar eine„exemplarische
Strafe". Der Vcrtheidiger, Rechtsanwalt Oe. Hcsdörffcr, betonte
demgegenüber, daß die „Frankfurter Zeitung" lediglich die berech¬
tigten Interessen der Fleifthkonsnmenlen wah'rgenommen habe. Das
Gericht erkannte, gemäß dem Antrag des Vertheidigers, auf Frei¬
sprechung.  Die „Frankfurter Zeitung", so hieß es im Urthcil,
hat nicht die Absicht gehabt, die Person des Obermeisters zu be¬
leidige», sie wollte nur den Lieferanten treffen, sie hat die Namcns-
verwechslung alsbald widerrufen, und die Angaben des Artikels
sind in der Sache selbst richtig. (Auch gegen das „Wiesbadener
Tagblatt" und den „Rheinischen Kurier", welche die Notiz der
„Frankfurter Zeitung" gebracht haben, ist von Herrn Georg
Schwarz wegen Beleidigung Strafantrag gestellt ivorden, obgleich
auch von ihnen sofort nach Bekanntwerdcn die Namensverwechslnng
bedauernd berichtigt wurde. In dem in dieser Sache kürzlich an-
beranmtcn Termin vor dem hiesigen Schöffengericht bestritt dev
Vertreter des Privatklägcrs, ein hiesiger Rechtsanwalt, daß über¬
haupt ein Fleischschmuggel in Frankfurt a. M. vorgekommen sei.
Auf Antrag des Vertreters der Beklagten beschloß das <8ericht, die
bctr. Akten von der Staatsanwaltschaft und beut Magistrat zu
Frankfurta. M. einznzichen.)

* Im Prozeß gegen Hilsnrr vor dem Schwurgericht in
Pi sek wurde am Montag die Zeugenvernehmung geschlossen. Der
Staatsanwalt Malijowsky plaidirte hierauf für Schuldigsprechung
Hilsners wegen Ermordung der beiden Mädchen Hruza und Klima,
fügte aber zugleich unter allgemeiner Aufregung des Publikums
über das Motiv beider Morde hinzu: „Leichtfertig wurden Gerüchte
über das Motiv in Umlauf gesetzt, von welchen die Massen sich
beute vergebens zu befreien suchen. Ich glaube nicht daran, daß
der Mord aus den kolportirtcn Motiven verübt wurde. Ich glaube
nicht daran, daß die Israeliten Christenblut brauchen. Warum
ollen wir Männern der Wissenschaft, tvarum sollen wir unserer

Fakultät nicht gianben, daß hier ein Mord aus sexuellen Motiven
vorliegt?" (Große Bewegung.) Dagegen trat der Jnngtscheche
Oe. Baxa als Anwalt der Familie der ermordeten Hrnza fanatisch
und aufreizend für die Annahme eines Ritnalmordes ein. Morgen
prechen die Vcrtheidiger. Das Urtheil wird heute gefällt.

Die Thronrede.
wb. Kerli « , 14. November. (Privat - Telegramm

des „Wiesbadener Tagblatt ".) .Heute Vormittag
wurde der Reichstag mit einer Thronrede wieder eröffnet.
Die Thronrede gedenkt einleitend der tiefen Erregung aller
gesitteten Völker infolge der Ereignisse in Ostasien , wo
ftnatischer Haß und Aberglaube, angestachelt von gewissen¬
losen Nathgcbern des Pekinger Hofes, wißgeleitete
Lolksmassen zu Greuelthaten getrieben habe gegen die
lieblichen Vorposten der Civilisation und des Christen¬
thums. Bei dem muthig unternommenen Versuche, die
aufziehcnde Gefahr zu beschwören, starb der deutsche Ge¬
sandte Freiherr v. Ketteler von meuchlerischer Hand. Die

| Fremden sahen sich an Leib und Leben bedroht, aber die
Schreckensbotschaft einte, was sonst getrennt. Alle Nationen,
die unerhört angegriffen, schlossen sich eng zusammen, einmüthig
kämpften ihre Söhne. Ebenso waren die Berathiingen der
Negierungen von dem eiustiinmigen Wunsch beseelt, möglichst
bald geordnete Zustände herbcizusührcu und nach Bestrafung
der Hauptschuldigender Wiederkehr solcher Störung des
Weltfriedens für künftig vorzubeugcu. Die Thronrede fährt
fort: Gern hätte der Kaiser bei Ausbruch der Wirren als¬
bald die Volksvertretung versammelt. Wie Volk und Fürsten
die Ausfahrt der Freiwilligen mit Stolz und Zuversicht be-
glcilclcn, welche Zuversicht das Verhallen der Krieger voll
rechtfertigte, so würde gewiß auch die Volksvertretung
mit patriotischer Eulschlossenhcit für die zu er¬
greifenden Maßregeln ciugctrctcu sein und deren Wucht
gesteigert haben. Aber während nur die Nothwendigkeit'
»»gezögerten Handelns sicher war, war die Grundlage für
Beschlüsse bei der Unsicherheit des Nachrichtendienstes
schwankend und keineswegs standen uns die erwachsenden
Aufgaben fest. Es entzogen, sich die Aiifmendungcn der
finanziellen Schätzung. Wenn hiernach davon abgesehen
ivnrde, den Reichstag zu einer anßerordenllichen Sitzung
behufs eines verfassungsmäßigen Beschlusses über den
Kostenaufwand zu berufen, so vertrauen doch die
Negierungen, daß die Volksvertretung den unvermeidlich
gewordenen Ausgaben die nachträgliche Zustimmung nicht
versage, da es galt, deutsche Interessen zu schützen und die
Ehre zu wahren. Die Thronrede kündigt sofortige Ein¬
bringung entsprechender besonderer Kreditvorlage für das
laufende Rechnungsjahr an und fährt fort: Der Etat setze
dank natürlicher Eiiinahmesteigeruiigund Sleuererhöhnng
fast in allen Zweigen weitere Mittel an, namentlich für
Arbeiterfürsorge und Landesverlhe idig  u n g. Die
Vorlage einesZ o l I t a r i f g e s e tzen t wu r f s an den
BundeSrath ist im Laufe des Winters zu erwarten.
Die Thronrede kündigt die Wiedereiubringnng der
S e c m a n u s o r d n n n g mit Nebenvorlagenan,
die Einbringung von Gesetzentwürfen über Privatver-
sichern ngswes en, Urheberrecht , Verkehr mit
Wein , die Abänderung der Unfailfnrsorge
für Beamte und Personen des Soldatenstandes.
Sie fährt fort: Die Beziehungen des Reichs zu allen aus¬
wärtigen Mächten sind fortdauernd gut und freundlich. Mit
Wehmuth gedenke ich meines verbündelen und lheuercn
Freundes, des Königs Humbert, welcher im königlichen
Beruf als Opfer eines fluchwürdigen Anschlags fiel.' Die
Thronrede begrüßt schließlich freudig Dentschlands Erfolg
in Paris,  wo eine gastliche Ställe friedlichen Völker-
wctlstreiteS bereitet war.

Letzte Nachrichten.
LorrtincnralTeiegiavVcn -Somvoante

Stockholm, 13. November. Nach der neuen Heercsordnungs-
vorlage wird die Dienstzeit ans 365 Tage ausgedehnt. Die jähr¬
lichen Kosten betragen 1,760,000 Kronen, für die Stammmannschaft
der Küstenartillerie 1,000,000 Kronen. Die Koste» für die wehr¬
pflichtige Küstenartillerie betragen 375,000, für Neubauten der
Küstenartillerie 2,590,000 Kronen, welche auf sechs Jahre vertheiltwerden.

»evelchrnverkau veröl ».
Berlin , 14. November. In hiesigen politischen Kreisen nimmt

man. dem„Berliner Tageblatt" zufolge, an, daß der Rücktritt des
württembergischen Ministerpräsidenten, Frciherrn v. Mittnacht,
vielleicht in der Behandlung der Frage einer prcußisch-württem-
bcrgischcn Eisenbahngemeinschaft eine Aendernng herbetführen könnte.

wb. Kerl in, 14. November. Das „Verl. Tagcbl." meldet:
Die vor etwa Jahresfrist von ruchloser Hand verstümmelten Neben¬
figuren in der Siegesallee  wurden gestern durch neueMarmor-
büsten ersetzt.

wb. Krür , 13. November. Im Pluto-Schacht bei Wicsa haben
zwei Explosionen schlagender Wetter  stattgefnnden. 13 Per¬
sonen sind todt, darunter4 Bctriebsbeamte, 9 sind schwer, 10 leicht
verletzt.

hd. Paris , 14.November. Ans Algier  wird gemeldet: Ein
Soldat, der seinen Vorgesetzten mit dem Messer erstochen hatte,
ivnrde gestern erschossen.

wb. Madrid , 13.November. Bei einem in Pedreguer(Provinz
Alicante) abgehaltcnen Stierkampf , bei dem Frauen die
Rollen der Toreros  üüernvminen hatten, brachen die Tribünen
ziisammeii. 12 Personen wurden getödtet,  200 verletzt.

wb. Uem-Narl !,.13. November. Die „Evcning Post" meldet:
Verschiedene Bankhänser Rew-Forks sind damit beschäftigt, die
schweizerische Anleihe  in Höhe von 10 Millionen Dollars
ttnte rzub ringen._ _

VottrsmiMMastlichrs.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 14. November, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Akticn 208.10,
DiSconto- Commandit 179.40, Staatübahn 140.80, Lombarden
26 20, Gotthardbahn- Aktien —.—, Centralbahn—.—, Nord¬
ostbahn— , Union-Bahn — , Laurahiitte-Aktien 211.60,
Grisenkirchener Bergwerks- Aktien —.—, Bochumer 191.60,
Harpener 183.60, 3-procentige Mexikaner— , Italiener —.—,
Dresdener Bank—.—, Daruistädter Bank—.—, Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank 196.70, 4-proc. Spanier 68.70,
3-procentige Portugiesen—.—. Tendenz: matt.

Wien,  14. Nov. Oesterreich. Crcdit-Nktien662.60, StaatSbnhn»
Aktien—.—, Lombarden 113.50, Marknoten 117.70.

Geschäftliches.

[u ngenleiden
Von ärztlichen Autoritäten glänzende Er - £0
folge erzielt mit „ SaStatOffCIi “ «
Zu haben in Apotheken und Drogerien . ^

Bauer&Cie., Berlin SO. 16.

Oberhemden und
.3 naobMaass , yorzüg-

J Beh sitzend , Kragen , TSaii-
Bclietten , Cravalten otc.

£ }. SS. Ijngenliühl , Ecke Markt - u. Grabenstr . 13018

Die Averr Ä-Ansgads entliKii 1 Krttage.
Der unerlaubte Rachdruck unserer Original -Artikel ist verbeten.

Verantwortlich für den politischenund senilleton. Theil : W Schulte vom Brnyt;
für den übrigen Theil und die Anzeigen: C. RötHerdt ; Beide Wiesbaden.
Druck und Berlsg drr L. Sch ellcub erg 'scheu Hof»Buchdruckerei to Wiesbaden.



4 . 14. November l »OQ< Wiesbadener Tagblatt ( Adend -AuSgabe ). Berlar, : « anggaffe 27 .

Wiesbadener Rhein- und Taunns-Olnb.
t  i ^ iAAi^ et  werden freundl. ersucht ev. Touren -Vorschläge für das
Jalir 1901 doch baldigst an den Vorstand einreichen zu wollen, da die Touren-
Berathung am 22 . er . stattfindet. F405

4S . Jahrgang . 9lo . K33.

Verein selbstständiger Kaufleute.
Der Vereinsabend findet

Freitag, den 16. d. M., Abends9 Uhr,
^ Hotel Tonnenhof (Damensaal ) statt. Bei dieser Gelegenheit sollen
Erläuterungen über die Bestimmungen aus dem Handels -Gesetzbuch über Handels-
bücher und Bilanz, letztere hauptsächlich im Hinblick auf das Preussische Ein-
KommenstGuer-Gesotz von 1891 — gegeben werden.

Wir laden unsere Mitglieder zur zahlreichen Betheiligung höfl. ein. P 400
_ Iber Vorstand.

ith.
Folgende grössere Vorträge werden im Laufe des Winters gehalten werden:

Am 20 . November 1900 Herr Hr. Vosberg -Reckow : Drei Weltmächte
Russland , England, Nordamerika.

Am 4 . Dezember 1900 Herr Dr . Passarge : Südwestafrika (mit Licht
bildern).

Am 8 . Januar 1901 Herr Hauptmann Hutter : Zwei Jahre im nörd¬
lichen Hinterlande von Kamerun.

Am 5 . Februar 1901 Herr Pater Acker , von den Vätern vom heiligen
Geist : Die Missionen und die Colopien in Ostafrika , nach eigener achtzehn¬
jähriger Erfahrung.

^ Iu  7 . März 1901 Herr Hauptmann v. Francois : Episoden aus dem
Leben Hendrik Witboi’s und seines Volkes.

Die Anmeldung zur Mitgliedschaft für 1901 berechtigt für das
laufende Jahr zum freien Eintritt und zur Theilnahme an den wöchentlichen

x. x ' - " ' - F374
Der Vorstand

n
Veranstaltungen der Gesellschaft.

ActueHe Neuheit! 'Ü
Bestrafung der Boxer in China!

Originelles mechanisches Spielzeug
für Knaben und Mädchen, als Einzel - u. Gesellschafts-

Spiel zu verwenden.
Preis 1 k . 1 .80 .

Eanfhans Führer, 48. Rirchgasse 4&
KraulijWeigerm Williger “ ‘ ..

Cervclat- und Salami-Wurst,
Lebervurst, Rothwurst,

14931«

Sülze und LebersLIze, Knackwürste,
Frankfurter Würstchen St . 15u. 18 Pf.,
Corned Bees, Ochsenmaulsalat,
Zungenwurst, Lachsschinken,

Kieler KNllnge, Wucherlchs.
Geräucherte Aale, Caviar,
Bismarck-Häringe, Sardinen,
Oelsardiiienp. Dose 85 Pf. bis 1,50 Mk.,
Meinste Käse, als: Ge;vais, Brie,

Roquefort, Camembert, Tilsiter,
Edamer, Gouda, Emmeurhaler,

15250empfiehlt in stets frischen feinsten Qualitäten billigst

Adolf Maybach , Wellritzstraße 22. Telefon 2187.■ 1 -

Nürnberger Lebkuchen D
von Häberlein & Metzger , Nürnberg.

Thorner Katharinclien u . Pflastersteine
von Gustav Weese , Tlsnrn.

Grosse Auswahl . — Wöchentlich frische lendHn - cn.

Haselnüsse , Wallnüsse , Feigen , Datteln , Tafeln
Rosinen und Kracn -Mändeln

empfiehlt

E . M . Klein,
Telephon Jio. <563 . Kleine Burgstrasse 1.

Billiger Verkauf!
Compl. SMaszimmer, Büffet. Spiegel- und

Kleiderschräiike.^ aton und Verticows, Herrn- und
Damen-Schreibtische, Nähtische, Banerntische,
Spiegel, Stühle aller Art, 2 Geldschränke, vorzügl.
fast neues Pinnino rc. nur Friedrichstratze 13.

15589

Schlveineschmalr, garantirt rein, per Pfd.
50 Pf. zu  haben Häfncrgasse 10. Thoreing. 15561

5 Pf.St.Boll-Häringe
(ohne Unterschied der Größe) im 15315

Altstadt-Consum, Metzgergasse 31.

Unterjacken,
Unterhosen,
Tricot h Hemden,
Hosen mit Leib

für Hamen , Herren , Kinder
empfiehlt

in hervorragender Auswahl
zu anerkannt billigen Preisen 15238

Carl Claes.Q)

Männer-Turnverein
Sonntag,

den 18, November,
Nachm, pünktlich
um 8 Uhr, findet in
unserer Turnhalle,
Platterstraßc 16,unser
diesjähriges

Schauturnen
statt, wozu wir unsere Mitglieder, sowie Freunde
der Turnerei ergebenst einladeu.

Abends von 80- Uhr abr
Ball.

Der Zutritt zum Ball ist nur Mitgliedern
gestattet. P411

Der  Vorstand.

Haar Ketten
werden geflochten und mit Gold-Beschlag

versehen

in jedem gewünschten Preise.

4w. Gottwald,
Goldschmied,

7. Faulbrunnenstrasse 7.
• • • • • • • «

Geschäfts-Bücher,
spec. Bäcker-Bücher, Fleischwaaren-Bücher, Makler-,
Lohn-, Psandleih-, Stellen-Vermittiuiigs- und
Krankenkassen-Bücher empfiehlt 14569

Will, . Sulzer , Inh , l ’r , Schuck,
Papierhandlung,

Telephon 616. Marktstraße 17.
Vertreter von:

J . c . HJinig ' & Kiiimriit , Hannover.

Mäberleiifs

roer
stets frisch bei 15422

J . M . Roth Nachf .,
Grosf 'e Uurgsti asso

Cognac1.50j
zart und mild im Geschmack , von dev grössten
und leistungsfähigsten deutschen Cognacbrennevei.

Cognae 1 Stern per Flasche Mk. 1.50,
do. 2 , „ , , 1.90,
do. 3 „ B „ „ 2 .40,
do. 4 „ n „ „ 2 .90,
Honnessy -Cognac „ von „ 5.— an,

ächten Bum u. Arac Literfl . von „ 2.— an.
r . A . IMenstbarli . Kheinstr . 82. 13393

Selbst eingemachte
Salz-u.abgebriilileßolinen

Rothe Rüben,
ff. Preiselbeeren

empfiehlt 15558

J . Happ üaehf.
(lull. Oscar ßoessing),

Telephon No. 258 . Goldgasse 2.

Nfle. la Holland. Boll-Häringe, pur
Milchner soitirt, per Slck. 10—12 Pf.. I . Holl.
Boll-Häringe pr.Stck. 7—8Pf.,sste. Bismarck-
Häringe 10 Pf.. Rollmops mit Gurken- Ein
läge 10 Pf., kste. rust. Sardinen pr.Pfd. 60 Pf.
Gebrüder Dorn , Ecke Wörth - u. Jahnstraße.

Mngelampcn und Lote flir Petroleum,
iei feineren Ausführung , werden wegen üufgahe

sehr billig ausverkauft.
S . fflirschfeld , 2 . Langgasse 2.

(auf Wunsch zur Probe)
empfiehlt zu billigsten Preisen

Erich Stephan,
jafyf Kleine Burgstrasse,
juiGl Ecke Häfciergasse.

Telephon 736.
1406;! _
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